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Bild  Waschküche eines Mietshauses 
 
«Als Hausmeisterin habe ich ein Anrecht darauf, das zu 
wissen.» 
Yvonne Spring erschrickt, als sie die Waschküche betritt. Vor 
ihr auf dem Boden liegt regungslos Bruno Ruckstuhl, der bei 
allen Hausbewohnern beliebte Mieter der Parterrewohnung. 
Kein Zweifel: Bruno Ruckstuhl ist tot. Die rasch herbei-
gerufenen Silvio Schär, Ortspolizist, und Christina Martini, 
Kriminal-inspektorin, nehmen ihre Arbeit auf. Fazit: Mord! 
Der Kreis der möglichen Täter ist bald einmal definiert. War 
Bruno Ruckstuhl doch nicht so beliebt? Es ist die Aufgabe 
von Christina Martini nach Motiven zu suchen und Beweise 
zu finden.  
«Eine Leiche in der Waschküche! Das verstösst eindeutig 
gegen die Hausordnung!» 
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Personen 

Ermittelnde Personen 
Christina Martini Kriminalinspektorin 
Silvio Schär Polizist 
Notärztin 
Gerichtsmedizinerin 
Kriminaltechnikerin 
Zwei Sanitäterinnen 
Zwei Polizistinnen 
 

Verdächtige Personen 
Maja Staub Hauswartin 
Julia Hess Mieterin 
Yvonne Spring Mieterin 
Björn Landolt Mieter 
 

Ermordete Person 
Bruno Ruckstuhl 
 

Zusätzliche Person 
Inspizientin 
Regie nur Stimme 
 

Ort In der Waschküche eines Mietshauses. 

 
Zeit Heute 

Doppelbesetzung möglich 
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1. Akt 

Die Waschküche eines Mietshauses. An der hinteren 
Wand eine Waschmaschine – das Gehäuse aus 
Metall, das Tastaturfeld allenfalls aus Kunststoff. 
Rechts daneben ein Wäschetrockner. An der rechten 
Wand ein Spültrog, ein Holztisch mit einem Schemel 
darunter sowie ein kleines Fenster. Links führt eine 
Türe hinaus ins restliche Kellergeschoss. An der 
Decke sind einige Wäscheleinen gespannt, irgendwo 
steht ein Wäsche-ständer. 
Vor der Waschmaschine liegt etwas Längliches unter 
einem Leintuch.  
Die Inspizientin betritt von vorne die Bühne. Sie trägt 
einen figurbetonten hellblauen Kittel sowie eine 
Horn-brille, was ihr eine gewisse erotische Strenge 
verleiht. Mit einem Kugelschreiber klopft sie gegen 
das Clipboard in ihrer Hand.  

Inspizientin streng. Sobald dort hinten ebenfalls Ruhe herrscht, 
können wir beginnen. Sie wartet, bis es vollkommen 
ruhig ist. Nüchtern. Warum nicht gleich. – Wertes 
Publikum, hinter mir sehen Sie eine ganz gewöhnliche 
Waschküche in einem ganz gewöhnlichen Mietshaus. 
Wie Sie bestimmt wissen, wird nirgends mehr 
gestritten als in einer Waschküche: 47 Prozent aller 
Konflikte in einem Mietshaus finden in diesem einen 
Raum statt. Zum Vergleich: Sie hakt auf dem 
Clipboard ab. Im Wohnzimmer vor dem Fernseher sind 
es 21 Prozent, im Treppenhaus samt Eingangshalle 
achtzehn Prozent; und draussen im Garten eben mal 
fünf Prozent. Und der vielzitierte Fall des Mannes, der 
seinen Nachbarn im Kleiderschrank erwischt, macht 
nicht einmal ein Promille aus allerdings gucken die 
meisten Männer auch nicht wirklich gründlich nach.) – 
Insgesamt gibt es 38 Gründe für Streit in der 
Waschküche, den Trocknungsraum mitgerechnet sogar 
54. Die häufigsten Streitpunkte sind: Hakt ab. Die 
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anderen haben die ungleich praktischeren Waschtage; 
die anderen räumen die Waschküche aus Prinzip nie 
auf; die anderen  behaupten aus Prinzip, man räume die 
Waschküche nicht auf; der Waschküchen-schlüssel 
wird aus Prinzip zu spät übergeben; der Wasch-
küchenschlüssel wird am falschen Ort hinterlegt auch 
hier wieder aus Prinzip); die anderen lassen die 
Wäsche hängen, obwohl sie schon längst trocken wäre; 
die anderen hängen fremde Wäsche ab, selbst wenn sie 
noch klitschnass ist; die anderen füttern den 
Münzzähler nicht ausreichend oder mit ausländischem 
Kleingeld; irgendjemand nimmt heimlich von fremdem 
Waschmittel und/oder Weichspüler; und irgend jemand 
lässt fremde Wäschestücke mitlaufen, in aller Regel 
Damenunterwäsche und dunkle Herrensocken. Sie 
sehen, werte Theatergäste: rein theoretisch mag die 
Waschküche fürs Waschen gedacht sein, in der Praxis 
aber ist es ein reiner Kampfschauplatz. Deshalb 
überrascht es nicht ernstlich, wenn ab und zu sogar – 
eine Leiche zum Vorschein kommt. Sie zieht das 
Leintuch weg. Darunter liegt ein Mann reglos auf 
dem Bauch, den Kopf zur hinteren Wand gedreht. Er 
ist mit einem Morgenmantel bekleidet, seine 
Hausschuhe stehen etwas daneben.  
Die Inspizientin geht vorne ab, während die Tür zur 
Waschküche mit einem Schlüssel geöffnet wird. 
Yvonne Spring tritt mit einem Wäschekorb herein 
und steckt den Schlüssel in ihre Tasche. Yvonne, 
Mitte Zwanzig, ist hübsch und weniger sanftmütig 
und naiv, als man zuerst annehmen möchte. Da der 
Korb sie behindert und ihr Blickfeld einschränkt, hat 
sie Mühe, das Licht anzu-knipsen, und wie sie zum 
Holztisch hinüber geht, sieht sie den Mann am Boden 
nicht. Vor dem Tisch stellt Yvonne den Korb auf den 
Boden, schnuppert und öffnet dann das Fenster. Auf 
dem Tisch sortiert sie die Wäsche, nimmt schliesslich 
einen der beiden Haufen und geht zur 
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Waschmaschine. Nun entdeckt sie den Körper und 
lässt vor Schreck die Wäsche fallen. 

Yvonne Aahh!! – Etwas beruhigt. Meine Güte, Herr Ruckstuhl; 
habe ich mich erschreckt! Sie sieht genauer hin. Herr 
Ruckstuhl?! Herr Ruck – Berührt ihn und weicht dann 
kreischend zurück. Ahhhhh! Hilfe! Herr Ruckstuhl ist 
– ! Hilfe!! Mit dem Rücken zur hinteren Wand und 
ohne den Körper aus den Augen zu lassen, schiebt sie 
sich langsam zur Türe. Ruhig Blut, Yvonne. Jetzt nur 
den Kopf nicht verlieren. Als sie bei der Türe 
ankommt, wird diese aufgestossen und schlägt ihr 
gegen den Kopf. Erschrocken. Auaahh! 
Björn Landolt eilt herein. Er ist Mitte Dreissig, eher 
zurückhaltend, doch warmherzig und galant. 

Björn Verzeihen Sie, Frau Spring, aber haben Sie soeben 
geschrien? 

Yvonne reibt sich den Kopf. Ich... mir... ooh... Sinkt bewusstlos 
in Björns Arme. 

Björn hilflos. Aber – Frau Spring! Hallo! Fehlt Ihnen etwas? 
Schüttelt sie. Ich hole Ihnen Wasser. Will Yvonne 
hinlegen, als er den – nun halb von Wäsche 
zugedeckten – Körper wahrnimmt und erschrickt. 
Aber – das ist doch Herr Ruckstuhl?! 
Die Türe wird aufgestossen und trifft Yvonne 
abermals am Kopf. Maja Staub, Anfangs 50, stürmt 
herein. Ihre Schürze und ihr Gebaren weisen sie als 
Hausmeisterin aus. Hinter ihrem autoritären 
Auftreten verbirgt sich die Empfindsamkeit und 
Verbitterung eines einsamen Menschen. 

Maja Was ist das frühmorgens schon für ein Radau, Herr 
Landolt? Sieht Yvonne in Björns Armen. Und was in 
aller Welt macht Frau Spring in Ihren Armen? 

Björn Guten Morgen, Frau Staub. Ich vermute, die Ärmste 
wurde vor Schreck ohnmächtig, als sie Herrn 
Ruckstuhl hier liegen sah. 
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Maja sieht den Körper. So? Unwirsch. Und was tut er hier 
am Boden? Heute ist gar nicht sein Waschtag.  

 Wieder wird die Kellertüre aufgestossen und Yvonne 
am Kopf getroffen. Julia Hess tritt ein, Mitte 
Dreissig, schlagfertig und zuweilen herablassend. 

Julia War das Frau Spring, die vorhin so gekreischt hat? Der 
muss ja eine gigantische Kellerassel begegnet sein. 

Maja Hier drin gibt es keine Kellerasseln. Oder nur dann, 
weil Sie, Frau Hess, Ihre Waschmittelresten nie 
gründlich wegwischen.   

Julia Das tue ich doch nur, damit Sie auch ja etwas zu 
meckern haben. Sieht den Körper. Beiläufig. Weshalb 
liegt Herr Ruckstuhl eigentlich da am Boden? 

Björn Das haben wir uns eben auch gefragt. 
Maja Er wird doch hoffentlich nicht betrunken sein. 

Energisch. Herr Ruckstuhl! Eine Waschküche ist keine 
Ausnüch-terungszelle. 

Björn Was, wenn er ebenfalls ohnmächtig ist? Vielleicht ist 
er ja mit Frau Spring zusammengestossen. Schüttelt sie 
sanft. Frau Spring, allmählich zwickt’s im Rücken. 
Legt sie vorne rechts behutsam hin.  

Julia die die Wäsche zur Seite geschoben und den Körper 
näher angeschaut hat. Wenn Herr Ruckstuhl lediglich 
ohnmächtig wäre, wären seine Augen wohl nicht so 
sperrangelweit aufgerissen. Und seine Zunge würde 
nicht heraushängen. Und diese Fliege wäre ihm nicht 
eben ins Nasenloch gekrochen.  

Björn Frau Hess, bitte. Ich habe eben erst gefrühstückt.  
Maja Wollen Sie etwa andeuten, dass Herr Ruckstuhl unter 

Umständen – möglicherweise – sogar tot...?!  
Julia fühlt den Puls. Entweder das oder er hat einen 

unglaublich tiefen Ruhepuls.  
Maja empört. Eine Leiche in der Waschküche! Das verstösst 

eindeutig gegen die Hausordnung! Ich rufe sofort die 
Polizei. Geht ab. 
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Julia Und ich einen Krankenwagen. Geht zur Türe. 
Björn möchte den Raum ebenfalls verlassen. Und wen soll 

ich...? 
Julia Bleiben Sie nur hier, Herr Landolt. Frau Spring braucht 

jetzt einen starken Bewacher. 
Björn Ich würde aber viel lieber... 
 Julia ab. Björn kauert bei Yvonne, hält ihre Hand 

und sieht sich ständig besorgt um. Die Inspizientin 
betritt die Bühne, ohne dass Björn sie wahrnimmt. 

Inspizientin Was nun folgt, wertes Publikum, kennen Sie gewiss 
aus unzähligen Fernsehkrimis. Daher wollen wir die 
nächsten Schritte ein wenig beschleunigen. Sieht auf 
ihrem Clipboard nach. Als erstes erscheint gemeinhin 
der Notarzt, oder in unserem Fall die Notärztin. Die 
Notärztin, begleitet von Julia, geht zur Leiche und 
untersucht sie äusserst kurz. 

Notärztin Da kommt jede Hilfe zu spät.   
Julia bewegt einen Arm der Leiche. Er ist ja auch schon 

steif wie ein Brett.  
Notärztin klopft ihr auf die Finger. Nicht anfassen! 

Yvonne, die wieder halbwegs zu sich kommt, seufzt ob 
Julias Worten auf und verliert erneut das 
Bewusstsein.  

Inspizientin Bald darauf der Krankenwagen mit zwei Sanitätern. 
Oder in unserem Fall Sanitäterinnen. 
Zwei Sanitäterinnen erscheinen mit einer Bahre.. 

Sanitäterin A Noch vor dem Neunuhrbrot eine Leiche. Der Tag lässt 
sich schlecht an. 

 Sie machen Anstalten, die Leiche auf die Bahre zu 
wuchten, doch die Notärztin, die gerade telefoniert, 
bedeutet ihnen zu warten. 

Inspizientin Da es sich aber möglicherweise um einen AGT 
handelt, um einen „aussergewöhnlichen Todesfall“, 
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müssen zuerst die Ermittlungsspezialisten ran. Die 
Notärztin steckt ihr Handy weg. 

Sanitäterin A zu Sanitäterin B. Was habe ich gesagt? Heut gibt’s das 
Neunuhrbrot frühestens um zehn. 

Sanitäterin B Wenigstens hab‘ ich die „Bild-Zeitung“ dabei. 
Sie stellen die Bahre an die rechte Wand und lesen 
am Tisch die Zeitung, wobei sich A auf den Schemel 
und B auf den Tisch setzt. 

Inspizientin Als nächstes erscheint der Gemeindepolizist, der 
gerade Pikettdienst hat. Diesmal ist es tatsächlich ein 
Mann. 

 Silvio Schär tritt, mit Maja im Schlepptau, herein. 
Silvio ist um die Dreissig, sportlich und stets bemüht, 
auf Frauen Eindruck zu machen. Im Beruf 
kompensiert er mangelnde Intelligenz durch Einsatz 
und Eifer.. 

Maja Das ist doch einfach die Höhe! Dreimal musste ich 
anrufen, bis man mir das mit der Leiche endlich 
geglaubt hat.   

Silvio Gute Frau. Sie haben uns die letzten paar Wochen fünf 
Mal wegen eines Notfalls angerufen, und als wir dann 
jeweils anrückten, handelte es sich um grillende 
Nachbarn. 

Maja Orgien haben die in ihrem Garten gefeiert! Und das um 
fünf nach zehn! 

 Silvio lässt sich von der Notärztin die Sachlage kurz 
erläutern und sieht sich danach mit gezückter Dienst-
waffe nach Verdächtigem um. Als er ausserhalb der 
Waschküche nachsehen will, kollidiert er mit zwei 
Frauen, denn. 

Inspizientin Und nun die Spurensicherung durch die Gerichts-
medizinerin und die Kriminaltechnikerin.  

 Die Gerichtsmedizinerin wechselt einige Worte mit 
der Notärztin, die danach ab geht, und untersucht die 
Leiche, während die Kriminaltechnikerin mit 
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Handschuhen nach Spuren sucht und unter anderem 
die Hausschuhe in eine Plastiktüte einpackt. Julia, 
die mit untersuchen will, und Maja, die sich um die 
Reinlichkeit sorgt, stehen sichtlich im Weg. 

Silvio So – alle Zivilisten raus! Wir rufen, wenn wir Sie 
brauchen.  

Maja Ich bin keine Zivilistin. Ich bin die Hausmeisterin. 
Björn der Yvonnes Kopf mit Wäsche unterlegt hat. Und was 

machen wir mit Frau Spring?  
Silvio stösst einen bewundernden Pfiff aus. Um die 

kümmere ich mich gleich persönlich. Ich bin 
ausgebildeter Nothelfer. Steckt seine Waffe salopp 
weg. 

Maja im Abgehen zur Kriminaltechnikerin, die die Umrisse 
der Leiche auf den Boden zeichnet. Aber dass mir 
diese Schmierereien auch ja wieder weggeputzt 
werden! Ich habe erst kürzlich feucht aufgewischt. 

Silvio Hinaus jetzt! Kniet bei Yvonne nieder. Die Ärmste 
kriegt bestimmt zuwenig Luft. Knöpft zwei Knöpfe der 
Bluse auf und betrachtet Yvonne wohlgefällig. Hmm, 
ich denke, es darf noch etwas mehr Luft sein. Will 
weiter aufknöpfen, doch. 

Inspizientin In diesem Moment Auftritt der Hauptperson: 
Kriminalinspektorin Christina Martini. Christina tritt 
herein. Sie ist Ende Dreissig, „tough“ und „faden-
gerade“. Dass sie tief im Innern romantisch veranlagt 
ist, scheint nur selten durch. 

Silvio der wie ertappt aufgesprungen ist. Oh! Ähm – guten 
Morgen. Die Kriminalpolizei wird aber auch immer 
hübscher. Silvio Schär, Gemeindepolizei. Ergreift ihre 
Hand. 

Christina eher kühl. Christina Martini. Für Sie einfach: Boss. 
Silvio lacht. Hahaha, der ist gut. Er merkt, dass es ihr ernst 

ist. Ähm, jawohl, Boss. 
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Christina betrachtet Yvonne. Eieiei! Die wurde ja ganz übel 
zugerichtet. 

Silvio Verzeihung, Boss, das ist nicht die Leiche. Der Tote 
liegt dort drüben. 

Christina unwirsch. So? Weshalb sagen Sie das nicht gleich? 
Geht zur Leiche. Über die Schulter zu Silvio. In zehn 
Minuten, Polizist Schär, haben ich Ihre Angaben zu 
allen Personen im Haus. Nein, sagen wir in acht 
Minuten.  
Silvio eilt mit gezücktem Notizblock ab. Christina 
geht zur Leiche. 

Inspizientin Die Inspektorin ist ziemlich übel gelaunt heute 
Morgen: Wegen des Vollmonds hat sie kein Auge 
zugetan und vor fünf Tagen hat sie endlich das 
Rauchen aufgegeben. 

Sanitäterin A zu Sanitäterin B. Hast du mir mal den Sportteil? 
 Die beiden tauschen Teile der Zeitung. Christina 

steckt sich – wie immer wieder während des Stücks – 
einen Kaugummi in den Mund und wendet sich an 
die Spurensicherung. 

Christina Und? 
Gerichtsmed. Herzstillstand, möglicherweise durch 

Stromeinwirkung. Gestern Abend zwischen sieben und 
elf. 

Christina Nach der Autopsie will ich‘s genau wissen. 
Kriminaltech. Keine Spuren eines Kampfes. Ein Paar Hausschuhe 

neben der Leiche. In der Wäschetrommel ein 
Kieselstein. Präsentiert den Stein und die 
Hausschuhe in Plastikbeuteln. 

Christina nickt. Untersuchen! 
 Die beiden gehen ab. Silvio tritt herein, gefolgt von 

Maja. 
Maja Wie lange wollen Sie uns noch in der Wohnung 

rumsitzen lassen? Als Hausmeisterin habe ich ein 
Anrecht darauf, das zu wissen. 
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Christina zu Maja. Und als Kriminalpolizistin habe ich das 
Recht, Sie warten zu lassen. 

Maja Das ist doch wirklich die Höhe! Erst will niemand 
kommen, dann wird man eingesperrt. Zu Christina. 
Haben Sie die Schuhe eigentlich abgestreift? 

Christina Hinaus, aber ein bisschen plötzlich! Maja ab. Zu 
Silvio. Und? 

Silvio studiert sein Notizbuch. Oben links wohnt das Ehepaar 
Julia und Erich Hess. Keine Kinder. Sie arbeitet in 
einer Bibliothek; er unterrichtet und ist seit vier Tagen 
in einem Klassenlager. Oben rechts Yvonne Spring, 
Hausfrau, Deutet auf Yvonne. und ihr Verlobter, ein 
gewisser Daniel Keller. Der sei seit vorgestern als 
Vertreter für Rasenmäher unterwegs. Im Erdgeschoss 
links Björn Landolt, Strassenbahnführer, alleinstehend, 
und rechts die Haus-meisterin, Maja Staub, verwitwet. 

Christina Der wäre ich wohl auch weggestorben. 
Inspizientin Wie gesagt, die Inspektorin hat ausgesprochen 

schlechte Laune. 
Christina Und der da? Deutet auf die Leiche. 
Silvio Bruno Ruckstuhl, Flight Attendent, ebenfalls 

alleinstehend. Hatte eine Wohnung im Erdtiefgeschoss, 
mit Garten-sitzplatz. Wüsste gerne, was die kostet.  

Sanitäterin A zu Christina.: Dürfen wir ihn jetzt endlich mitnehmen? 
Christina nickt kurz angebunden. Dafür werdet ihr ja bezahlt, 

oder nicht? 
Da Yvonne ihr Bewusstsein stöhnend wieder erlangt. 

Silvio Ich kümmere mich um sie. Ich bin ausgebildeter 
Nothelfer.  

Christina Ich auch. Helfen Sie lieber den Sanitäterinnen. Sie 
kümmert sich um Yvonne, während sich die anderen 
an der Leiche zu schaffen machen. Da der 
Morgenrock etwas verrutscht. 
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Sanitäterin A pfeift. Unter seinem Morgenmantel ist der ja bis zum 
Hals barfuss. 

Sanitäterin B pfeift. Und auf seinem Arsch... auf seinem Gesäss ist 
ein scharfes Tatoo. 

Silvio Eine Klapperschlange.  
Sanitäterin A schüttelt den Kopf. Eine Königskobra. 
Sanitäterin B Eine Boa Constrictor. 
Christina Hallo! Wir sind hier nicht im Zoologieunterricht. Ab 

mit ihm. Die Sanitäterinnen bringen die Leiche weg, 
nachdem sie ihr noch die Bild-Zeitung auf die Brust 
gelegt haben. 

Inspizientin Soweit also Teil Eins der Ermittlungen; wir können 
wieder in normalem Tempo weiterfahren. Ich hoffe, die 
Begriffstutzigeren unter Ihnen seien auch halbwegs 
mitgekommen. Geht vorne von der Bühne runter. 

Yvonne Was – was ist passiert? Woher kommen diese 
Kopfschmerzen? 

Christina Sie sind in der Waschküche ohnmächtig zusammen-
gebrochen. Holt Yvonne den Hocker. 

Yvonne Oh! Und weshalb ist meine Bluse offen? 
Silvio eilig. Ähm, am besten ich bringe Sie gleich in Ihre 

Wohnung hinauf. 
Yvonne klammert sich panikartig an Christina fest. Bitte 

nicht! Lassen Sie mich dort oben nicht allein! 
Christina löst sich mühevoll von Yvonne. Beruhigen Sie sich, 

Frau Spring, und setzen Sie sich. Hier drin hat es einen 
Todesfall gegeben, und Sie können uns möglicherweise 
weiterhelfen.  

Yvonne Ein Todesfall? Dann ist Herr Ruckstuhl also 
tatsächlich....o Gott!  

Christina Woran mögen Sie sich erinnern, bevor Sie ohnmächtig 
wurden? 



M o r d  i n  d e r  W a s c h k ü c h e  

- 13 - 

Yvonne Ich weiss noch, wie ich wegen der schlechten Luft das 
Fenster aufriss. Ich ahnte ja nicht, dass es der Geruch 
einer Leiche war. erschauert. 

Silvio einfühlsam. Natürlich nicht. Es hätte ja auch die 
schmutzige Wäsche sein können.  

Christina genervt. Tun Sie mir einen Gefallen, Schär, und 
schreiben Sie einfach mit. Silvio tut es. Zu Yvonne. 
War die Waschküche zugeschlossen, als Sie herkamen? 

Yvonne nickt und nimmt den Schlüssel hervor. Ja, wie immer.  
Christina Und wo befindet sich der Schlüssel normalerweise? 
Yvonne Am Haken vor der Türe. Ohne Verärgerung. Frau 

Hess lässt ihn allerdings gerne stecken, um Frau Staub 
zu ärgern.  

Christina Wessen Waschtag war gestern? Sie reicht Silvio den 
Schlüssel weiter und bedeutet ihm, ihn an den Haken 
zu hängen. 

Yvonne Der von Herrn Landolt. Er ist jeweils vor mir dran. 
Christina Wie gut kannten Sie Herrn Ruckstuhl? 
Yvonne Wir sind uns ein-, zweimal im Treppenhaus begegnet. 

Er war erst vor ein paar Monaten eingezogen und 
häufig fort.  

Silvio Wissen Sie, ob er Feinde hatte? 
Yvonne Wie meinen Sie, Feinde? 
Silvio Sie wissen schon: Irgendwelche zwielichtige Figuren, 

die beispielsweise Spielschulden eintreiben wollten? 
Yvonne sieht sich ängstlich um. Zwielichtige Figuren? Hier 

drin? 
Christina Keine Angst. Mein Kollege hat eine etwas lebhafte 

Phantasie. Zu Silvio. Zwielichtige Figuren in einer 
Waschküche. Ich bitte Sie! 

Silvio Immerhin hatte er eine Klapperschlange auf seinem 
Ar... auf seinem Gesäss. Das könnte das Zeichen eines 
Geheimbundes oder so gewesen sein. 
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Yvonne geistesabwesend. Das war keine Klapperschlange, 
sondern eine Anakonda. 
Christina dreht sich sofort zu Yvonne um, während 
Silvio notiert. 

Silvio Ach so, eine Anakonda. Schreibt sich Ana mit Doppel-
N oder... – aber Moment mal! 

Yvonne die ihren Versprecher nun bemerkt. Oh! Ich – äh – 
Christina Also, Frau Spring, nochmals von vorn: Wie gut 

kannten Sie Herrn Ruckstuhl? Und versuchen Sie nicht 
mir weiszumachen, er habe allen im Treppenhaus seine 
Anakonda gezeigt.  

Yvonne Wir haben – das heisst: eigentlich er – er hat mich 
verführt. Und ich war zu schwach um zu widerstehen. 
Bricht in Tränen aus. Wenn nur mein Verlobter nichts 
davon erfährt! 
Christina und Silvio sehen sich verblüfft an. 

Christina Herr Ruckstuhl hat Sie verführt. Wann? Wo? 
Yvonne Vor anderthalb Monaten. Hier drin. Schneuzt sich. 
Silvio nicht nur aus beruflicher Neugier. In dieser 

Waschküche?! Wie hat dieser Teufelskerl das nur 
geschafft?  

Yvonne Er kam mit seiner Wäsche herein, als ich meine gerade 
runternahm. Ohne Umschweife erklärte er mir, er käme 
ja viel herum in der Welt, doch schönere Frauen als 
zuhause habe er nirgends gesehen.  

Silvio eifrig notierend, halblaut. Mensch, den muss ich mir 
merken!  

Christina Und bei diesem Kompliment sind Sie ihm willenlos in 
die Arme gesunken? 

Yvonne Nein. Er trug doch noch seinen Wäschekorb. Doch 
dann holte er plötzlich diese wunderschöne Halskette 
hervor. Zeigt auf ihren Hals. Von einem Basar im 
Hindukusch.  
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Silvio als Vorwand, sich ihrem Dekolleté zu nähern. Ist es 
erlaubt? Zweideutig. In der Tat, wunderhübsch. 

Christina Soll ich Sie anschliessend wieder aus dem Dekolleté 
herausziehen, Schär? 
Silvio zieht sich zurück. 

Yvonne immer verträumter. Als Bruno mir die Kette um den 
Hals legte, berührte er mich ganz zufällig hier... 
Berührt leicht erregt ihren Hals. ...und dann hier... 
und da... Zeigt auf ihr Dekolleté. und dann... 

Christina Kommen Sie zur Sache, Frau Spring! 
Yvonne seufzend. ...und dann passierte es eben. 
Silvio Wo genau passierte es eben? 
Yvonne zeigt auf die Waschmaschine. Da oben. 
Silvio ungläubig. Was? Auf – auf der Waschmaschine oben?! 
Yvonne nickt noch immer geistesabwesend. Sie ahnen gar 

nicht, wie stimulierend so ein Gerät vibrieren kann. 
Bruno tat eine 60 Grad-Wäsche hinein, stellte 
anschliessend auf „stark verschmutzt“, und noch 
während dem Vor-wäschegang hatten wir... 

Christina Danke, den Rest bis zum Schleudergang überspringen 
wir. Wie häufig haben Sie Herrn Ruckstuhl seither 
noch getroffen?  

Yvonne wieder ernüchtert. Nie mehr. Es blieb bei dem einen 
Ausrutscher.  

Christina Und woher kommt dieses orientalische Armband? Und 
dieses exotische Fusskettchen?  

Yvonne Na schön. Zwei-, dreimal noch. Doch dann war 
wirklich Schluss. Mein Gewissen liess mir keine Ruhe 
mehr. Ausserdem begann sich mein Verlobter über all 
den Schmuck zu wundern.  

Christina Wann haben Sie Herrn Ruckstuhl das letzte Mal lebend 
gesehen? 

Yvonne Vor vier Tagen, am Dienstagmorgen. 
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Silvio Auch wieder auf der...? Deutet anzüglich auf die 
Waschmaschine. 

Yvonne scharf. Im Treppenhaus! 
Christina Frau Spring, was haben Sie gestern Abend zwischen 

sieben und elf gemacht? 
Yvonne Zwischen sieben und...? Aber Sie glauben doch nicht, 

ich hätte etwas zu tun mit Brunos... mit Herrn 
Ruckstuhls Tod? 

Silvio besänftigend. Natürlich nicht. Es handelt sich um reine 
Routinefragen.  

Christina Die Sie in Ihrem eigenen Interesse beantworten sollten.  
Yvonne frostig. Gestern Abend war ich allein zuhause. Ausser 

um halb acht, als ich ein längeres Gespräch mit Frau 
Hess hatte. Danach schaute ich fern und ging 
schliesslich zu Bett. Darf ich jetzt gehen? 

Christina Meinetwegen. Aber schicken Sie uns Frau Hess runter. 
 Yvonne steht stolz, aber noch etwas unsicher auf.. 
Silvio Ich bringe Sie hinauf. 
Yvonne schüttelt seinen Arm ab. Danke, ich kenne den Weg.   
Silvio Nur, weil Sie noch eben solche Angst hatten.  
Yvonne Vor Mördern ist mir entschieden weniger bange als vor 

Polizisten,  die mir einen Mord in die Schuhe schieben 
wollen. Ab. 

Christina Hmm, wie kommt sie auf Mord, wo ich doch nur von 
einem Todesfall gesprochen habe? 

Silvio Auf jeden Fall scheint mir, Boss, Sie haben die Ärmste 
etwas gar grob angefasst. 

Christina So? Dafür haben Sie sie besonders zärtlich angefasst, 
nicht wahr? Sie untersucht Yvonnes Wäsche, die noch 
immer beim Tisch am Boden liegt.. 

Silvio Sie glauben doch nicht im Ernst, so ein zartes 
Persönchen habe einen Mord auf dem Gewissen? 

Christina Warum nicht? Sie hat uns anfänglich angelogen. Und 
sie hatte eine Beziehung zum Opfer.   
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Silvio Aber sie ist keine Mörderin. Soviel verstehe ich von 
Frauen.  

Christina nach wie vor über die Wäsche gebeugt, ohne sich 
umzublicken. Ach ja? Ruhen deshalb Ihre Stielaugen 
so wohlwollend auf meinem Gesäss? 

 Silvio wendet seinen Blick ertappt ab. Währenddessen 
ist Julia eingetreten. 

Julia spöttisch. Oh, störe ich gerade beim Flirten? Ich 
komme gerne später nochmal. 

Silvio verwirrt. Nein, nein. Wir haben nur... das heisst, ich 
habe... 

Christina kühl. Sie müssen Frau Hess sein. 
Julia Und Sie Kriminalinspektorin. Derartige Mordfälle zu 

lösen muss wahnsinnig aufregend sein.   
Christina Wieso „Mordfälle“? Von Mord hat noch niemand 

etwas gesagt. 
Julia Sie haben recht. Vielleicht kriegte Herr Ruckstuhl ja 

einen stinknormalen Herzinfarkt, als er einen 
Schokofleck nicht rausbekam. Silvio lacht auf, was 
ihm einen scharfen Blick Christinas einträgt. Sollte 
es aber doch Mord gewesen sein, müsste der Täter oder 
die Täterin eigentlich hier in diesem Haus wohnen. 
Setzt sich gemütlich auf den Schemel. 

Silvio Glauben Sie? 
Julia nickt. Die Haustüre ist Tag und Nacht zugeschlossen, 

andernfalls kriegt Frau Staub Zustände. Das heisst, 
ohne Schlüssel oder Klingeln kommt hier niemand 
rein.   

Silvio Ähm, genau, das ist mir natürlich nicht entgangen.  
Christina Überlassen Sie die Schlussfolgerungen gefälligst uns, 

Frau Hess. Erzählen Sie uns einfach, was Sie heute 
Morgen gesehen haben. Diesmal setzt sie sich nicht, 
sondern bleibt stehen, einen Fuss auf dem 
Wäschekorb. 
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Julia Nun, zuerst habe ich etwas gehört, nämlich diesen 
fürchterlichen Schrei von Frau Spring. Weil ich gerade 
im Keller drüben das Altglas versorgte, kam ich rasch 
nachsehen, was denn los sei. Frau Staub und Herr 
Landolt waren aber schon vor mir hier. 

Christina Noch vor Ihnen, obwohl Sie schon im Keller unten 
waren? 

Julia schulterzuckend. Hat mich offen gestanden auch 
gewundert. Kramt ein Zigarettenpäckchen hervor. Sie 
gestatten? 

Christina entsetzt. Nein!! Auf gar keinen Fall! Da Julia und 
Silvio sie verblüfft ansehen. Ich meine... es könnte die 
Ermittlungen gefährden. 

Julia Ach ich verstehe, Sie waren vor einer Woche noch 
Kettenraucherin. 

Christina verblüfft. Woher – wie kommen Sie darauf? 
Julia Sie kauen pausenlos Kaugummi; Sie schauen ganz 

gierig diesem Päckchen nach... Schwenkt das 
Zigaretten-päckchen hin und her, worauf Christina 
ihren Kopf tatsächlich mitschwingt. ...und Sie sind 
enorm schnell gereizt. 

Silvio Ach, das kommt daher! 
Christina äusserst gereizt. Ich bin überhaupt nicht schnell 

gereizt! Beherrscht sich mühsam. Bleiben wir bei der 
Sache: Was haben Sie gestern Abend zwischen sieben 
und elf gemacht?  

Julia Mein Alibi ist leider nicht eben wasserdicht. So gegen 
sieben nahm ich das Nachtessen ein. Um halb acht ging 
ich auf einen Schwatz zu Frau Spring rüber, und später 
las ich einen Krimi zu Ende: „Die Tote im 
Treppenhaus“. Sie erraten nie, wer der Mörder war.  

Silvio Der Hausmeister? Da ihm Christina den Ellbogen in 
die Rippen rammt. Aua! 

Christina Und nach dem Krimi? 
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Julia Ging ich zu Bett. Allerdings habe ich wegen des 
Vollmonds miserabel geschlafen. Zu Christina. Sie 
offenbar auch, den Augenringen nach zu urteilen. 

Christina langt sich unwillkürlich an die Augen. Beantworten 
Sie einfach meine Fragen. Wie gut kannten Sie Herrn 
Ruckstuhl? 

Julia Nicht sehr gut.   
Silvio halblaut. Sein Waschtag war ja auch nicht gleich nach 

Ihrem. 
Julia nachdenklich. Im Grunde kannten wir uns sehr 

schlecht, wenn man bedenkt, dass wir ein Verhältnis 
hatten.  

 Christina starrt Julia an, Silvio lässt vor Verblüffung 
den Notizblock fallen. 

Silvio Was? Sie au-a? Christina ist ihm auf den Fuss 
gestanden.. 

Christina Ein Verhältnis? Setzt sich. Werden Sie bitte 
ausführlicher.  

Julia leichthin. Oh, wie das halt so ist, nichts Ernstes. Purer 
Sex. 

Silvio Werden Sie bitte noch ausführlicher. 
Julia Wir trafen uns jeden Mittwochabend. Sofern es Brunos 

Flugplan zuliess.  
Christina Und wo trafen Sie sich? 
Silvio Etwa auf der Waschmaschine oben? 
Julia erstaunt zu Silvio. Hoppla, Sie sind mir ja einer. Zu 

Christina. In seiner Wohnung natürlich. Wollen Sie 
auch noch wissen, in welchem Zimmer? 

Christina Wo war Ihr Mann jeweils am Mittwochabend? 
Julia geringschätzig. Zwei Stockwerke höher hinter seinem 

Computer. 
Christina Und ahnte nichts von alledem? 
Julia Mit seinem ewigen Fernschach hätte es Erich nicht mal 

mitbekommen, wenn wir’s in unserem eigenen 
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Schlafzimmer getrieben hätten. Da fällt mir eben ein: 
Einmal taten wir’s sogar. 

Silvio neugierig und eifersüchtig. Was war an diesem 
Ruckstuhl eigentlich so besonders, dass alle Frauen... 
Christina tritt ihm auf den Fuss. aua!.. ich meine, dass 
Sie und er...  

Julia nachdenklich. Naja, besonders gutaussehend war 
Bruno eigentlich nicht. Dafür jedoch ein richtiger 
Sexprotz. 

Silvio sehr neugierig und sehr eifersüchtig. „Ein 
Sexprotz“?! 

Julia Nur schon seine Berufsuniform. Männern in Uniform 
kann ich einfach kaum widerstehen. Wirft Silvio in 
seiner Polizistenuniform einen vielsagenden Blick zu. 
Dieser streckt sogleich seinen Brustkorb heraus.. Und 
dann hat er von seinen Reisen jeweils diese irrsinnigen 
Tricks mitgebracht, olala. 

Christina wider Willen fasziniert. Was für – irrsinnige Tricks? 
Julia Beispielsweise den hawaiianischen Zungenzwirbler.  
Silvio Den hawaiianischen Zungenzwirbler? 
Julia nickt. Es gibt die herkömmlichen Küsse, und dann gibt 

es den Zungenzwirbler. Glauben Sie mir, mir wurde 
jeweils fast schwarz vor Augen! Oder dann die 
polynesische Beckenbodentechnik, wow! Da lässt die 
Frau ihr Becken schön langsam im Gegenuhrzeigersinn 
kreisen, während der Mann... 

Christina Danke. Den Rest erläutern Sie uns ein andermal.  
Silvio Aber ja nicht vergessen! 
Julia steht auf. Falls Sie mich nicht mehr brauchen, gehe ich 

meinen neusten Krimi weiterlesen: „Die Leiche in der 
Kläranlage“. Ich muss unbedingt wissen, ob die Leiche 
durch die Kanalisation kam oder ob sie direkt...  

Christina steht ebenfalls auf. Wiedersehn, Frau Hess. Und 
schicken Sie uns Frau Staub runter. 
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Julia Nicht nötig. Reisst die Türe auf, worauf Maja in die 
Waschküche stolpert. Ihr Schlüsselbund klimpert, Frau 
Staub. 
Julia ab. Maja rappelt sich auf, wobei sie Silvios 
Hilfe ablehnt. 

Maja Eine unmögliche Person, diese Hess. 
Christina halblaut. Das stimmt allerdings. Zu Maja. Würden Sie 

uns verraten, Frau Staub, was Sie hinter dieser Türe 
taten? 

Maja Na was wohl? Als Hausmeisterin muss ich schon 
wissen, was in diesem Haus läuft. Man hat’s ja gesehn: 
Einen Moment lang nicht aufgepasst und schon liegt 
eine Leiche in der Waschküche. Aber das musste ja 
mal so kommen. 

Christina Wie meinen Sie das? 
Maja Hören Sie. Wenn Leute ihre Waschmittelbecher aus 

Prinzip rumliegen lassen und das Waschmittelfach aus 
Prinzip nie reinigen, dann es ist es bis zum Mord auch 
nicht mehr weit. Deshalb wollte ich vor einiger Zeit ja 
auch eine Videokamera installieren lassen. 

Silvio Eine Videokamera? 
Maja Da oben in der Ecke. Doch Herr Landolt behauptete, 

das vertrage sich nicht mit dem Mieterschutzgesetz. 
Was mir im Nachhinein äusserst verdächtig erscheint. 

Christina bedeutet Maja sich zu setzen und setzt sich 
gleichfalls. Wissen Sie, ob Herr Ruckstuhl mit 
irgendjemandem im Haus Streit hatte? 

Maja Nie. Er war ja so ein angenehmer Mensch. Er hätte nie 
jemandem mit dem Mieterschutz gedroht oder sich 
andere Frechheiten herausgenommen. Meistens hat 
man gar nicht gemerkt, dass hier unten jemand wohnt. 

Christina Offenbar war er ja auch viel unterwegs. 
Maja Eben. Die angenehmsten Mieter sind jene, die nie zu 

Hause sind. 
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Christina Unsere Zeit ist kostbar, deshalb frage ich Sie 
geradeheraus: Kannten Sie Herrn Ruckstuhl irgendwie 
– näher?  

Maja Wie meinen Sie „irgendwie näher“? 
Silvio Verzeihung, Boss. Nimmt Christina zur Seite. Alles, 

was recht ist, aber nicht einmal ein Sexprotz fängt mit 
dieser alten Schabracke ein Techtelmechtel an.  

Maja empört. Die alte Schabracke und Herr Ruckstuhl hatten 
in der Tat kein Techtelmechtel! 

Silvio zu sich. Mann, die hört aber auch wirklich alles. 
Maja Bruno und ich hatten eine wunderschöne Liebes-

beziehung. 
Silvio lässt entgeistert den Notizblock fallen. W- w- wie 

bitte!? 
Christina nüchtern. Dacht ich’s mir doch. Wann begann sie 

denn, Ihre Liebesbeziehung? 
Maja Vor einem Monat und dreizehn Tagen.  
Silvio Ich glaub, ich krieg die Motten! 
Maja Bruno hatte seine Wäsche eben heruntergenommen, als 

ich etwas verfrüht reinkam. Er nahm mir ganz galant 
den Wäschekorb ab und sagte, er käme ja viel in der 
Welt herum, doch schönere Frauen als zuhause habe er 
nirgends gesehen. Christina und Silvio sehen sich an.. 
Und am allerschönsten seien zweifellos Frauen mit 
Erfahrung.   

Silvio Jetzt trägt er aber etwas gar dick auf.  
Christina zu Maja. Und danach? 
Maja Danach? Danach ist es eben passiert. 
Silvio verdutzt. Sie hatten Sex auf der Waschmaschine oben? 
Maja wirft Silvio einen vernichtenden Blick zu. Bruno war 

nicht so einer. Zu Christina. Wir verliebten uns. Und 
er schrieb mir die schönsten Liebesgedichte, die man 
sich nur vorstellen kann. Ein paar habe ich immer bei 
mir: Entnimmt ihrer Küchenschürze einen Brief. Da: 
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„O Maja, o Maja / wie das Fruchtfleisch der Papaya / 
duftet lieblich dein Busen / drum lass uns bald 
schmusen / und ...“ 

Christina eilig. Vielen Dank, das genügt fürs Erste. 
Maja Es folgen aber noch dreissig weitere Verse. 
Silvio ebenso. Bitte nicht, der Anfang reicht vollkommen. 
Maja faltet den Zettel wieder zusammen. Jedenfalls war 

Bruno ungeheuer romantisch. Viel mehr als mein 
verstorbener Mann, Gott hab ihn selig. Und jetzt – jetzt 
sind sie beide tot. Beginnt zu schluchzen. Christina 
reicht ihr schliesslich ein Taschentuch. 

Christina Ich weiss, der Moment ist ungünstig. Dennoch: Was 
taten Sie gestern abend nach sieben Uhr? 

Maja schneuzt sich. Eher traurig denn empört. Jaja, als 
nächstes behaupten Sie, ich hätte die beiden auf dem 
Gewissen. Gibt Christina das Taschentuch zurück. 

Silvio misstrauisch. Woran starb er denn, Ihr Mann? 
Maja ignoriert ihn. Gestern abend nahm ich zuerst ein 

Eukalyptusbad gegen mein Rheuma, danach ging ich 
zu Herrn Landolt hinüber wegen der 
Nebenkostenabrechnung. Und später hab ich mich 
etwas hübsch gemacht, weil ich – weil ich gehofft 
hatte... Bricht ab. 

Christina ... Herr Ruckstuhl komme noch vorbei, stimmt’s? 
Maja nickt. Wie konnte ich ahnen, dass er drei Meter unter 

mir auf dem kalten Kellerboden liegt! Schluchzt. 
Christina bedeutet Silvio, Maja nun sein Taschentuch 
zu geben, was dieser widerstrebend tut. Maja wischt 
sich die Augen und schneuzt sich ausgiebig. 

Christina steht auf. Sie dürfen gehen, Frau Staub. Wenn Sie uns 
Herrn Landolt schicken würden. 

Maja steht auf, reicht das Taschentuch Silvio, der es mit 
spitzen Fingern entgegen nimmt, und geht zur Türe. 
Es gibt da etwas, das ich noch keiner Menschenseele 
verraten habe. 
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Christina gespannt. Was denn? 
Maja Bruno und ich – wir wollten uns nächstes Jahr 

verloben. Eilt schluchzend ab. 
Silvio Heiliges Kanonenrohr, die tickt doch nicht mehr 

richtig. Vielleicht beging dieser Ruckstuhl irgendwie 
Selbstmord, als ihm klar wurde, wen er sich da 
angelacht hatte. 

Christina Also mir ist diese emotionale Person immer noch lieber 
als jener zynische Eisblock zuvor. 

Silvio Falls Sie von Frau Hess sprechen, die fand ich 
wiederum sehr interessant. Nur schon, was Sie alles 
über Uniformen erzählt hat. Streicht seine Uniform 
glatt. 

Christina Warum fragen Sie sie nicht, ob Sie mittwochs wieder 
freie Termine hätte. 

Silvio Oh oh. Eifersucht, „ick hör dir trapsen“! 
Christina verdreht die Augen. Männer! Ich kann nur hoffen, 

dieser Landolt ist nicht auch so ein schwachköpfiger 
Macho. 

 Es klopft und Björn steckt seinen Kopf herein. 
Björn Darf man eintreten? 
Silvio Nein. Wir haben Sie nur zum Jux rufen lassen.  
Björn tritt mit einem Tablett, auf dem zwei Tassen stehen, 

herein. Vorwiegend zu Christina. Ich hab Ihnen zwei 
Tassen Cappuccino gemacht. Falls Sie im Dienst 
überhaupt trinken dürfen.  

Christina Oh. Das ist genau, was ich jetzt brauche. Nimmt die 
Tasse und setzt sich. Und mit Schokostreusel auf dem 
Milchschaum! 

Björn bescheiden. Das Rezept ist aus Italien, von meiner 
Grossmutter. Silvio nimmt seine Tasse entgegen. 

Silvio mürrisch. Ein Espresso wär mir lieber gewesen. 
Christina kostet. Mmm, himmlisch. 
Silvio Kein Wunder. Wo das Rezept doch von Omi ist. 
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